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Das MWM-Motorpferd – 
der Dieselmotor wird mobil
In den ersten Dieselmotoren sorgten ein Kompressor und eine 
Einblasvorrichtung für die Kraftstoffverteilung im Brennraum. Erst 
mit der Entwicklung brauchbarer Einspritztechnik taugten die 
Dieselmotoren für den Einbau in Kraftfahrzeuge. Histor
Landtec

em Motorpferd den ersten Straßenschlepper mit 
Dieselmotor.     Fotos: Archiv Klöpperpieper (4)

Einer der ersten 
betriebsfähigen Benz-
Gasmotoren aus dem Jahr 
1883.
Die Firma MWM 
– Motorenwerke 
Mannheim – geht 
auf die Gründung 

durch Carl Benz zurück. 
Kenner wissen das, denn auf 
vielen Ersatzteillisten findet 
sich die Bezeichnung: „Mo-
torenwerke Mannheim AG 
vormals Benz Abteilung sta-
tionärer Motorenbau“. 
Carl Benz machte sich zum 
ersten Mal 1871 in Mann-
heim mit einem kleinen 
technischen Geschäft selbst-
ständig. Die „Eisengießerei 
und mechanische Werkstät-
te“ wird später in „Fa brik für 
Maschinen zur Blechbearbei-
tung“ umbe nannt. Gleichzeitig betreibt er die 
Entwicklung eines Fahrzeugmotors. Es entsteht 
ein Gasmotor, der nach dem Zweitaktverfahren 
arbeitet, eine Leistung von etwa 1 PS abgibt und 
an Silvester 1879 erstmals läuft.

MWM baute mit d
kompressorlosem 

Nur Stationärmotoren
1892 erfand Ru-
dolf Diesel den 
Dieselmotor. Die 
ersten Motoren 
waren jedoch 
nicht für den Ein-
bau in ein Fahr-
zeug geeignet. 
Erstens waren sie 
viel zu groß und 
zweitens auf eine 
Kompressoranla-
ge und Einblase-
vorrichtung an-
gewiesen, die für 
die Einspritzung 
des Kraftstoffes 
benötigt wurde. 
Denn bei der Entwicklung der ersten Sta-
tionärmotoren Ende des 19. Jahrhunderts 
war es noch nicht möglich, Einspritzpum-
pen und -ventile mit der nötigen Präzision 
zu fertigen.
Diesel strebte bereits zu Beginn seiner Ent-
wicklungsarbeiten die direkte Einspritzung 
in den Brennraum an, scheiterte jedoch an 
den mangelhaften Pumpen und an der feh-
lenden Präzision der Einspritzventile. 
Erst als Diesels ursprüngliche Idee einer 
hydraulischen Einspritzung verwirklicht 
werden konnte, begann der Siegeszug des 
Dieselmotors. 

Rudolf Diesel
Foto: Daimler Chrysler
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Carl Benz, ein unruhiger Geist

Die erste Motorenfabrik in Mannheim wird 
von Carl Benz, dem Fotografen Emil Bührer und 
dem Kaufmann Otto Schmuck unter Beteiligung 
eines Mannheimer Bankhauses am 14. Oktober 
1882 gegründet. Sie heißt „Gasmotorenfabrik 
Mannheim“ und ist eine Aktiengesellschaft. 
Aber schon im Jahr 1883, um genau zu sein 
am 6. Januar, tritt Carl Benz aus dieser Gesell-
schaft aus. Der Grund waren unterschiedliche 
Auffassungen über das Produktionsprogramm. 
Carl Benz war ein unruhiger Geist und wollte 
neben dem Bau von Stationärmotoren seinen 
Traum verwirklichen und Automobile bauen. 
Im Aufsichtsrat fand der Konstrukteur wenig 
Verständnis für seine Visionen. Benz verließ 
deshalb das Unternehmen und gründete im 
Oktober des Jahres 1883 seine dritte Firma mit 
dem Kaufmann Max Rose und dem Techniker 
Friedrich Wilhelm Esslinger. Die Firma erhält 
den Namen „Handelsgesellschaft Benz & Co. 
Rheinische Gasmotorenfabrik Mannheim“.
Die neue Gesellschaft macht den alten Ge-
schäftspartnern von Carl Benz starke 
Konkurrenz, sodass die Gas-
motorenfabrik Mannheim 
am 28. Dezember 1893 
aufgelöst wird. Im Mai 
1899 wird die Rheinische 
Gasmotorenfabrik Benz & 
Co. in Benz & Cie. umbe-
nannt und zur Aktienge-
sellschaft.
Doch auch diese Gesellschaft ver-
lässt Carl Benz im April 1903, lange 
bevor sich die „Benz & Cie.“ 
und die „Daimler-Moto-
ren-Gesellschaft“ 1926 zur „Daimler-
Benz AG“ zusammenschließen.

   L’Orange rettet Benz & Cie.
Die Geschäftsführung der Gasmo-

torenfabrik wird von Fritz Hammes-
fahr übernommen, der die immer prekärer 
werdende Lage zu verbessern versucht. Aber 
die Lage bessert sich nicht und die Absatzzah-

len sinken weiter, bis Prosper L’Orange am 
1. Oktober 1908 in das Unternehmen 

eintritt.
L’Orange wendet das Blatt und mit 
der Gasmotorenfabrik Benz & Cie. 
geht es von da an wieder aufwärts. 
Benz baut zu dieser Zeit verschie-
dene Motoren, darunter auch schon 

Motoren für Rennwagen und ab 1909 
auch Flugmotoren bis zu einer Leis-

tung von 500 PS. Da das zweite Patent 
von Rudolf Diesel auf seinen Motor 1908 

ausgelaufen war, konnte man sich bei Benz 
jetzt neben den Gasmotoren auch dem Bau von 
Dieselmotoren widmen. Diese Dieselmotoren 
waren aber noch auf die Einblasevorrichtung 
für den Kraftstoff und den dazugehörigen Kom-
pressor angewiesen, was sie zu reinen Statio-
närmotoren machte.
Neben der Entwicklung der Dieselmotoren 
mit Kraftstoffeinblasevorrichtung arbeitete 
L’Orange, wie schon während seiner Tätigkeit 
als Versuchsleiter bei Deutz, an der Verwirk-
lichung des kompressorlosen Dieselmotors. 
1909 entwickelt er eine präzise arbeitende Ein-
spritzpumpe sowie das Vorkammerprinzip und 
meldet es im gleichen Jahr zum Patent an. Doch 
noch ist die Zerstäubung des Kraftstoffs unzu-
reichend. 1910 wird L’Orange dann zum Vor-
standsmitglied und 1911 das Patent 230517 mit 
dem Datum 14. März 
1909 auf das Vorkam-
merverfahren erteilt. 
Nach vielen Versu-
chen und genauso 
vielen Rückschlägen 
an dem kompressor-
losen Dieselmotor 
werden die Versuche 
zur Vorkammer 1911 
abgebrochen. Es war 
nicht gelungen einen 
betriebsfähigen Mo-
tor zu konstruieren, 
da sich die 
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Prosper L’Orange, 
ein genialer 
Motorenkonstrukteur
Foto: Daimler Chrysler
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Benz & Cie. lässt die von Prosper L’Orange entwickelte „Verbren-
nungskraftmaschine mit Zündkammer“ patentrechtlich schützen. 
Erst dieses sogenannte „Trichterpatent“ DRP 397142 vom 
18. März 1919 ermöglicht die praktische Umsetzung des 
schnelllaufenden Dieselmotors. Durch entsprechende Bemessung 
der Breite (d) des Kragenrandes, mit welcher dieser sich gegen die 
vom Kühlwasser berührte Wand (e) legt, konnte die Temperatur 
des Zündeinsatzes (c) auf richtiger Höhe gehalten werden, sodass 
die Vorkammerbohrungen nicht mehr durch Ölkoks verstopften. 
Brennstoffventil (a); Vorkammer (b); Glühspirale zum Anwärmen 
der Vorkammer (f). Foto: Daimler Chrysler
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Nitrose-Gase im Mais
In den vergangenen Tagen wird von Landwirten 
verstärkt darüber berichtet, dass bei den frisch 
angelegten Maissilage-Mieten nach kurzer Zeit 
gut sichtbare gelblich bräunliche Dämpfe unter 
der Folie hervortreten. Bei diesen Dämpfen han-
delt es sich um die hochgiftigen nitrosen Gase. 
Unter Luftabschluss entstehen sie vor allem aus 
den Nicht-Protein-Stickstoff(N-P-N)- Verbin-
dungen in den Pflanzen. Hohe N-P-N-Gehalte 
sind in erster Linie auf hohe Nitratgehalte in 
den Pflanzen zurückzuführen. Durch die lange 
Trockenheit im Juni und Juli und die anschlie-
ßenden Niederschläge im August erfolgte eine 
intensive Mineralisierung von organisch ge-
bundenem Stickstoff aus dem Boden, der von 
den Pflanzen zu diesem Zeitpunkt jedoch nicht 
mehr im vollen Umfang genutzt werden konnte 
und so verstärkt als Nitrat eingelagert wurde.
Die nitrosen Gase sind gelblich bräunlich ge-
färbt, schwerer als Luft und treten daher am 
unteren Rand der Abdeckfolien bzw. an den 
tiefstgelegenen Öffnungen von Hochsilos aus. 
Im Gegensatz dazu ist das natürlich in jedem 
Gärprozess auftretende Kohlendioxid ein farb-
loses Gas. Ein Einatmen dieser Gase ist strikt zu 
vermeiden, da diese hochgradig toxisch sind. 
Sie können bei Mensch und Tier noch nach 
mehrstündiger Verzögerung nach dem Einat-
men tödlich wirken, da sie sich in der Lunge 
zu salpetriger Säure lösen und dort schwere 
Verätzungen verursachen. Aufgeblähte Silofo-
lien dürfen daher auf keinen Fall angestochen 
werden! 
Die Produktion dieser Gase beschränkt sich in 
der Regel auf etwa fünf bis sieben Tage. Danach 
sollte die Folie bei Bedarf nachgespannt und be-
schwerendes Abdeckmaterial wieder in Positi-
on gebracht werden. Im weiteren Silierverlauf 
werden die Folgeprodukte der nitrosen Gase zu 
unschädlichen Verbindungen abgebaut und be-
einflussen den Futterwert der Silage nicht. 

Klaus Hünting, Haus Riswick
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   Der Durchbruch
Erst 1919, der Erste Weltkrieg 

bedeutete auch für L’Orange 
Kriegsdienst, kommt der Durch-
bruch für den Benz’schen Diesel-
motor mit Vorkammer. Am 28. Fe-
bruar 1919 läuft der Versuchsmo-
tor einwandfrei. Der neue Motor 
mit der Bezeichnung RH 24 – die 
Bezeichnung RH bedeutet Rohöl-
hochdruck und kennzeichnet die 
hydraulische Einspritzung – hat  
eine Zylinderbohrung von 
180 mm, einen Hub von 240 mm 
und leistet bei einer Drehzahl von 
500 U/min 14 PS. Am 18. März 
1919 wird das Patent 397142 
auf einen neuen Zündeinsatz 
angemeldet. Dieser Zündein-
satz bedeutet den endgültigen 

nge“ im Kreis Unna
a sind zwei Fälle von Blauzungen-
fgetreten. Das Staatliche Veterinär-
gsamt Krefeld hat am Dienstag 
Woche den ersten Fall von Blau-
heit im Kreis Unna bestätigt. Das 
nd stammt aus einem Bestand in 
-Frömern. Der zuständige Hoftier-
m Kreis Unna schon vorher erste 
ie auf den Ausbruch der Viruser-

ndeuteten, mitgeteilt. Danach war 
e Tierhaltung sofort gesperrt wor-
eite Fall von Blauzungenkrank-
om Staatlichen Veterinäruntersu-
refeld dann am Freitag vergangener 
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Durchbruch für das Vorkammerverfahren von 
L’Orange.
Wie aus der Gasmotorenfabrik Benz & Cie. 
MWM wird und wann das Motorpferd laufen 
lernte, lesen Sie in der kommenden Ausgabe 
des Wochenblattes. Ralf Klöpperpieper

Erster betriebsfähiger Motor mit Vorkammer, 
Baujahr 1919, Typ: RH 24, 14 PS bei 500 U/min, 
Gewicht 1400 kg.

erhöhen und der Milchpreis möglicherweise 
auf 27 Cent je ECM (Energie-korrigierte Milch) 
absinkt. 
Insgesamt wurden die Lebensleistung und Nut-
zungsdauer von rund 6300 abgegangenen Kü-
hen ausgewertet. Im Verlauf der fünf untersuch-
ten Jahre erhöhte sich die Lebensleistung in  
allen Betrieben kontinuierlich, aber gleichzei-
tig war die Nutzungsdauer rückläufig. Die Leis-
tung je Lebenstag stieg von 8 auf 11,4 kg Milch je 
Kuh. Die Kühe hatten eine Lebensleistung von 
über 30  000 kg in 3,8 Laktationen und brachten 
dem Landwirt damit einen durchschnittlichen 
Gewinn von 400 € je Kuh. 

Betriebe mit Arbeitspferden
Die Interessengemeinschaft Zugpferde (IGZ) 
hat eine Liste mit Adressen von mehr als  
80 Betrieben aus 14 Bundesländern zusammen-
gestellt, die Arbeitspferde einsetzen. In erster 
Linie handelt es sich um landwirtschaftliche 
Betriebe. Mit dabei sind aber auch Holzrücke-
unternehmen oder Betriebe, die Arbeitspferde 
im touristischen Bereich einsetzen. Neben Na-
me und Adresse enthält die Liste Angaben über 
Art und Umfang des Einsatzes der Pferde, zur 
Betriebsform und Wirtschaftsweise sowie zum 
Angebot von Lehr-, Praktikanten- oder Zivil-
dienststellen auf den Betrieben. Ziel dabei ist 
es, all denjenigen, die einen Praktikumsplatz, 
eine Lehrstelle oder eine Anstellung auf einem 
Betrieb mit Arbeitspferden suchen, die not-
wendigen Informationen und Kontakte zu ver-
schaffen. Daneben soll der Kontakt der Betriebe 
untereinander erleichtert werden. Dazu findet 
sich im Anhang an die Liste ein entsprechender 
Fragebogen, der auch auf der Internetseite der 
IGZ (www.ig-zugpferde.de) heruntergeladen 
werden kann. Die Liste selbst ist für 5 € erhält-
lich in der Bundesgeschäftsstelle der IGZ, Ufer-
str. 29, 73660 Urbach, Tel. (0  71  81) 8  87  89  53, 
E-Mail: info@ig-zugpferde.de.


